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Amtlicher Teil .
Anknabme «uswsriger Scdüler in die

mittleren und öderen Schulen des
lksntons Larel —Stadt.

— Das Erziehungs -Departement des Kantons Basel ^stadt
hat dem Ministerium des Kultus und Unterrichts unterm
Lb. Januar ds . Js . mitgeteilt , daß vom Schuljahr 1821/W an ,
has am 18. April 1981 seinen Anfang nimmt , außerhalb des
Kantons wohnende Kinder nur noch auf Beginn eines
Schuljahres in die mittleren und oberen Schulen in Ba .
sel ausgenommen werden . Aufnahmen im Laufe des Schul¬
jahres sollen nur in Ausnahmefällen und bei Vorliegen beson -
derer Umstände (Wohnungswechsel usw . ) erfolgen .

DaS Ende der Anmeldefrist für außerhalb des Kanton -
wohnende Schüler und Schülerinnen , die sich für das Schul -
jahr 1881/22 zur Aufnahme in eine der mittleren und oberen
Schulanstalten in Basel (unseres und oberes Gymnasium , un .
tere und obere Realschule , Töchterschule ) anzumelden wün¬
schen, ist auf den 28. Februar 1821 festgesetzt .

SenebmigungcpMsst zum Viebandel
und Ärteinbandci mit Neilck

— Der Reichsverband des Deutschen Handwerks hat in
einer Eingabe an den Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft darauf hingewiesen , datz in den Kreisen des
Fleischergewerbes die Befürchtung ausgesprochen worden sei,
es könnte den Fleischereibetrieben vorstehenden Witwen von
Fleischern bei der Verbescheidung von Anträgen nach Z 2 und
tz 14 der Verordnung der Reichsregierung vom 18 . September
1SL0 aus Erteilung der Genehmigung zum Ankauf von Vieh
beim Mehhalter und zum Kleinhandel mit Fleisch Schwierig¬
feilen bereitet werden . Er hat deshalb um Anweisung der
zuständigen Behörden gebeten , von der Ablehnung von Ge¬
suchen der genannten Art Abstand zu nehmen , da eine Ab¬
lehnung namentlich für Kriegswitwen eine durch nichts zck
rechtfertigende Härte bedeuten würde . Der Reichsminister
für Ernährung und Landwirtschaft hat sich mit der Erteilung
der Erlaubnis in den dargelegten Fallen grundsätzlich einver¬
standen erklärt .

Die Bezirksämter wurden daher angewiesen , bei Verbeschei¬
dung . twaiger von Metzgevwitwen , die eigenen Metzgereibe¬
trieber. vorstehen , gemäß tz 2 und 8 10 der Verordnung vom
87. Sef lember 1920 über die Regelung des Handels mit Vieh
Nnd Fleisch eingereichter Anträge entsprechend zu Verfahren .

Scdulerbebungen .
** Behördlicherseits findet in den nächsten Tagen in den

LolkSschulen der 5 größten Städte des Landes eine Erhebung
über die wirtschaftlichen und ErnährungSver »
Kältnisse der Schulkinder statt .

Lobn - und GebaltsNtten .
** Die nach 8 40 des Reichseinkommensteuergesetzes aufzu -

gellenden und laut amtlicher Bekanntmachung bei den Finanz¬
mutern (Steuerkommissären ) einzureichenden Lohn - und Ge¬
haltslisten enthalten auch eine für die Angabe der Sachbezüge
bestimmte Spalte . Es wird daraus aufmerksam gemacht , daß
lndieser Spalte nur die Art der Sachbezüge , also z. B . Kost,
Wohnung, Heizung , Dienstkleidung oder dergl . zu bezeichnen
Mt die Bewertung dieser,Bezüge für die Veranlagung ist
mache der Steuerausschüsse . Sind jedoch für die Bezüge in
Tarifverträgen oder durch Anordnungen öffentlicher Behörden
Wertanschläge festgesetzt, so ist eS erwünscht , daß diese An -
Mage in den Listen mitaufgenommen werden , da sie den
Ausschüssen als Anhaltspunkte für die Bewertung dienen
tonnen .

übrigen sei auch an dieser Stelle darauf hingewiesen ,sah über alle von einem Arbeitgeber im Kalenderjahr U -M
kNn Lohn oder Gehalt oder sonstiges Entgelt länger als zweiNonate beschäftigten Personen , also z. B . auch über alle land ." lrtschastljchen und häuslichen Dienstboten , Lohn - oder Ge -
Holtsverzeichnisse einznreichen find . Wer die Liste nicht recht -
o^ kg einreicht , kann durch Geldstrafen bis zu 000 M . dazu
^ stchrltca werden . Vordrucke zu den Listen sind beim Fi -

onzamt (Steuerkommissär ) , in Gemeinden außerhalb seines
halstn^

^ " Ei den Steuereinnehmereien unentgeltlich zu er »

^ie xoltanltalten n. Ne Schleichhandels-
und MUrcherbekümpkung .

km
^ Herr Reichspostminister hat die Schleichhandels -

In". 7">uchertbekämpfung durch eine Reihe von Verfügungen
Ir» w ? ost- und Telegraphenanstalten unterstützte Nach die.
vh??orichrifien kann kein Zweifel darüber bestehen, daß zumvon Durchsuchungen und Beschlag » nah .
denb»

^ " noch nicht eingelieferten Paketen
PolizeHbeamte usw ., wenn es ohne Störung de»
angängig ist, nötigenfalls im Einvernehmen mit

rz „
"E^ iligten Postanstalten auch zu den Schaltervor -

biena Zutritt haben . DaS Betreten der Jnnen -
straume der Post ist ihnen dagegen nicht gestattet.

G Dalsttarriglreit und Selbtt»
überkcbung.

Wenn im Weltkrieg irgendwo ein deutsches Regiment
eine besondere Ruhmestat vollbrachte , konnte man so
gut wie sicher sein , daß dieses Regiment ein — „bayeri¬
sches" war . So behaupteten es wenigstens die Bauern
selber. Ging man dann der Sache nach, so sah sie mei¬
stens wesentlich anders aus » und man konnte z. B. die
Feststellung machen, daß die berühmten „Leider", die sich
an dieser oder jener Stelle so ausgezeichnet hatten, gar
nicht das Münchener Leibregiment, sondern das preußi¬
sche Leibregiment Nr . 8 in Frankfurt an der Oder waren .

Selbstverständlich haben auch die Bayern tapfer und
heldenmütig gekämpft . Ob sie einen so hohen Blutzoll
haben entrichten müssen , wie etwa Württemberg und
Baden , wissen wir nicht . Uns interessiert hier auch gar
nicht die bayerische Tapferkeit , die unbestritten bleibt, son-
dern die bayerische Selbstüberhebung , wie
sie schon während des Krieges peinlich in Erscheinung
trat .

Wir haben allerdings schon damals diese Selbstüber¬
hebung nicht recht begriffen. Sah doch die Kehrseite der
Medaille viel weniger erfreulich aus . Man konnte ziemlich
sicher sein, daß überall dort, wo von besonders rohen Ge¬
waltakten während des Krieges gesprochen wurde , bayeri-
sche Truppenteile oder bayerische Soldaten mit daran be¬
teiligt waren . Und als dann im Sommer 1919 der mi¬
litärische Zusammenbruch kam, da war es , soviel wir un¬
terrichtet sind, eine bayerische Division, die, in vorderster
Linie und an entscheidender Stelle stehend, versagte. Wir
stellen auch dieses indessen nicht etwa fest, um nun jene
Kehrseite der Medaille besonders hervorzuheben — im
Kriege ist eben vieles geschehen , was sich nicht rechtferti¬
gen läßt — sondern wiederum lediglich , um zu zeigen,
daß Bayern jedenfalls keine Veranlassung hatte , seine
Leistungen vor denen der anderen Stämme und Staaten
herauszustreichen.

Leider aber wurde diese ganze Tonart auch nach dem
Waffenstillstand beibehalten. Wenn wir uns genötigt
sahen , gegen den verhängnisvollen politischen Ideologen
Eisner vorzugehen, so geschah das , weil sich auch in sei-
nem Tun der bayerische Wunsch nach einer Extrabehand¬
lung , nach einer Reservatstellung bemerkbar machte . Die .
ser unabhängige Politiker , dessen östliche Herkunft be¬
kannt ist , war jedenfalls in diesem einen Punkte ur -
bayerisch gesinnt.

Und der partikularistische, nach Extrawürsten hungrige
Geist, den er in sich aufgesogen hatte, ging dann auf seine
Nachfolger über. Immer und überall gab es Strei¬
tigkeiten und Auseinandersetzungen um bayerische Reser¬
vatrechts, um bayerische Sonderwünsche. Und auch die
äußeren Ereignisse der bayerischen Politik verliefen durch¬
aus auf der Linie einer Ausnahmeerschein nng .
In keinem deutschen .Land " hat der Ko m munis mu s
dermaßen blutig herrschen und wüten dürfen , wie in
Bayern . Als aber die Kommunistenherrschast beseitigt
war , hat sich auch in keinem anderen Land die Reak¬
tion so ungehindert und so unverfroren entfalten dür -
fen, wie in demselben Bayern .

Nun , das sind natürlich in erster Linie alles bayerische
Angelegenheiten. Wir würden uns um sie nicht küm¬
mern , wenn nicht Bayern durch seine Haltung in der
Einwohnerwehrfroge nun schon seit Monaten die müh¬
sam, unter unsäglichen Opfern gerettete Existenz des
Reiches aufs Schwerste gefährdete . Und wo
diese Existenz auf dem Spiele steht, wo es sich um des
Vaterlandes Zukunft handelt , da halten wir
uns allerdings nicht nur für berechtigt , sondern geradezu
für verpflichtet, offen und ehrlich das auszu¬
sprechen , was wir empfinden , und was mit
uns die übergroße Mehrheit des ganzen deutschen Volkes
empfindet .

Und Wenn wir uns in diesem Zusammenhang bemühen ,
die Konsequenz nachzuweisen , die in dem Tun und
Treiben Bayerns in den letzten Jahren zu beobachten ist,
so geschieht das, um der Öffentlichkeit die Erkenntnis
beizubringen , daß man mit den sanften Mitteln der Über¬
redung , mit dem Appell an die Vernunft gegenüber einer
solchen konsequenten Halsstarrigkeit
nichts ausrichten wird . Diese Halsstarrig¬
keit , die des Reiches Einheit und des Vaterlandes Zu¬

kunft kaltlächelnd auf eine Karte setzt, muß gebrochen
werden , so oder so !

In einer amtlichen Veröffentlichung wird uns jetzt
mitgeteilt , daß der bayerische Ministerrat un -
verändert an seinem Standpunkt in der
Einwohnerwehrfrage festhält , und daß „die
gleichen Gründe , die für die Beibehaltung der Einwoh-
nerwehren sprachen , unverändert weiterbestehen ." Wenn
daneben versichert wird, daß die Einheit des Reiches da-
bei für alle Beteiligten außer Fra -"' stand , so klingt diese
Versicherung angesichts einer En . . .yließung, die untere
Verhandlungen mit der Entente von vornherein zur Er¬
folglosigkeit verdammt , beinahe etwas komisch . Und
wenn weiter erklärt wird , daß während der ganzen Ver-
Handlungen ein separatistischer Gedanke von keiner Seite
auch nur gestreift worden ist, so glauben wir das gerne;denn es ist ja gerade die Entente , und zwar in erster
Linie Frankreich , gegen die sich die bayerische Hals -
starrigkeit und der bayerische National -
bolschewismus rWet .

Dieser Nationalbolschewismus scheint in München die
Gemüter restlos zu beherrschen. Das Unglaubliche wird
Ereignis : Reaktionäre Studenten und kom -
munistische Arbeiter verbrüdern siH um
den Widerstand gegen Frankreich zu organisieren! Nun ,die bayerischen Nationalbolschewisten scheinen Träumer
von demselben Kaliber zu sein, wie es in der deutschen
Politik vor dem Kriege und während des Weltkrieges
maßgebend war : Sie sehen vor lauter Verblendung die
Taffachen nicht mehr, steuern geraden Weges auf den Ab-
grund zu und fragen sich nicht, ob sie bei dieser Fahrt
nicht ein ganzes Volk, ein ganzes Reich mit in den Ab-
grund reißen !

Nach dieser Münchener Methode kan »
man jedenfalls keine Politik machen , nicht
nach innen , und noch

" viel weniger nach außen. Und es
wäre Selbstmord und Selbstentäußerung , wenn das
Reich dieser Münchener Politik folgen wollte. Unserer
Meinung nach wird , dem Wortlaut der auch für Bayern
rechtsgültigen Neichsverfässung nach, die auswärtige
Politik einzig und allein vom Reich erle -
d i gt . Und wenn Bayern durch seinen Ministerrat jetzterklären läßt , daß es auf seinem Standpunkt vcharrt ,dann setzt es sich damit in diametralen Gegen -
satz zur Reichsregierung und zum Reicheselbst .
Daß es dabei den Beifall der Reaktionäre findet, ist
selbstverständlich.

Das Reich in seiner Gesamtheit darf sich aber durchein derartiges Spiel nicht beirren lassen . Wenn
Bayern durchaus feine eigenen Wege
gehenwill , somagessiegehen . Es wird nicht
gut dabei fahren und , belehrt durch schmerzliche Ersah -
rungen , bald wieder zur Vernunft , d. h. in diesem Falle
zur Reichseinheit und Neichstreue zurückkehren.

Wenn wir dieses aussprechen , so empfinden wir das
furchtbar Schmerzliche, das darin liegt, durchaus. Aber
die bayerische Halsstarriakeit läßt unS
keine Wahl . Und wir haben die Pflicht, die Wohl¬
fahrt des Ganzen über die Sonderwünsche eines Ein -
zelnen zu stellen und sei dieser Einzelne auch unser
Volksgenosse und Bruder .

Zunächst haben wir nun abzuwarten, was das b .iveri -
scheVolkzu demBeschlußseines Min ist er .
rates sagen wird . Wir können es uns nicht gut
vorstellen, daß man in Nordbayern dieser Entschei¬
dung zustimmen wird . Nach alledem , was wir über die
Stimmung in Nordbayern hören , haben wir fast den
Eindruck, als ob der Ministerrat in München ,
bevor er die Einheit des Reiches zertrü m-
mert , auch schon den ersten Schritt zur Un¬
tergrabung der eigenen , der bayerischen
Staatseinheit getanhat .

Ob noch eine Möglichkeit besteht, den bayerischen Wi¬
derstand zu brechen , können wir von hier aus nichck sagen .
Wir glauben es kaum. Damit erhält das Schicksal selbst;
d . h. in diesem Falle die Entente , das Wort . Und wir
dürfen uns Wohl darauf gefaßt machen, daß dieses Wort
nunmehr noch härter und noch vernichtender klingen
wird , als es nach dem Ergebnis der Pariser Konferenz
anzunehmen war . Die Schuld daran wird vor dem deut¬
schen Volke und vor der deutschen Geschichte Bayern »u
tragen haben !

Mit einer Beilage : Offizielle Gewinnliste der Geldlotterie zn Gunsten der aus Elsaß-Lothringen Vertrie eueu.
».tu emer Beilage : 14. ösienlliche Sitzung über vre -Üer- audiungcn des Badischen LauoragS.



Dir Londoner Konferenz.
*«* Berlin , 10 . Februar .

Seit Schluß der Pariser Konferenz find zehn Tage vergchi -
gen, eine kurze Spanne Zeit , die von der Presse unserer fr lo¬
he ren Gegner vollauf genutzt worden ist, um die Stinimung
für die Londoner Besprechungen, zu denen Deutschland nun¬
mehr in aller Form geladen worden ist. in der ihr eigenen
Weisß vorzubereiten . Die Methode, deren sie sich hierbei be¬
dient , ist uns Deutschen von früheren Anlässen her nur zu
wohlbekannt. Besonders die französischen und eng¬
lischen Zeitungen überschütten uns mit einem in allen
Tonarten abgestimmten Trommelfeuer von sanftem Zureden .
Mahnungen , Drohungen und grobem Säbelgeraffel , um uns
klar zu machen , daß es für uns in London nichts zu hole «
gibt , falls wir mehr als eine bloße Diskussion der Zahlungs¬
ort fordern würden . Ein Teil der englischen Blätter und mit
ihnen Lloyd George, erklären freilich, nian werde deutsche
Gegenvorschläge nicht unter den Tisch fallen lassen , falls sie die
Zahlungsunfähigkeit Deutschlands einwandfrei Nachweisen
sollten.

Man wird natürlich abwarten müssen, ob Frolnkveich sich mit
dieser englischen Auffassung einverstanden erklären und ob
es ihm nicht gelingen wird, auch dieses magere Airgebot Eng¬
lands zu unseren Ungunsten wieder aus der Welt zu schaffen .
Ter „Temps " sprich ja bereits davon, die Londoner Konferenz
werde mehr Gefahr als Nutzen mit sich bringen , da Deutsch¬
land sich mit der Absicht trage , das «Konkordat" vom 20. Ja¬
nuar zu sprengen. Von einem wirklichen Berhandlungswille «
ist somit in Paris nichts zu spüren , ja man stellt sich dort so,
als wäre man im Ernstfälle sogar nicht abgeneigt, sich von
England zu lössn und auf eigene Hand zu operieren , d . h . sich
die Pfänder durch Einmarsch in deutsches Gebiet allein
zu holen.

Die deutsche Regierung hat die Einladung nach London in¬
zwischen angenommen , ein Umstand, der dafür zu sprechen
scheint , daß sie entschlossen ist, eigene Gegenvorschläge zu ma¬
chen. Mali wird diesen Entschluß nur guthcißen können und
es begrüßen , daß sie sich nicht auf den Weg dey völligen Ab¬
lehnung jeder Verständiguugsmöglichkeit hat drängen lassen .
Aber alles wird natürlich davon abhängen, in welcher Weise
die Diskussion der deutschen Anträge vor sich gehen wird,
insbesondere, ob die , Engländer bereit sein werden,
sic als eine neue Verhandlungsbasis anzuerkennqn .
Die Erklärungen Lloyd Georges sind in dieser
Richtung leider allzu unvollständig, um sich von seinen Ge»
danlcugängen ein völlig klares Bild zu machen . Klarer liegen
die Dinge jedenfalls auf deutscher Seite , wo man fest ent¬
schlossen ist, die Pariser Beschlüsse jedenfalls als Unterlage
nicht annehmen zu wollen . Hier gähnt also noch eine Kluft
oder zum mindesten eine Ungewißheit, über die die Welt wohl
erst in Lotzidon selbst Klarheit erhalten wird. Die deutschen
Vertreter werden es immerhin nicht daran fehlen lassen , un¬
seren Gegnern in größter Nüchternheit und Deutlichkeit aus¬
einanderzusetzen, wo die Grenzen unserer Leistiingsnröglich-
keitcu liegen und wie weit sie mit ihren Forderungen gehen
dürfen , wenn sie es mit einem zahlungsfähigen und zahlungs¬
willigen Schuldner zu tun haben wollen. Ob die Vertreter
Deutschlands dabei auf die Vorschläge des französischen Sach¬
verständigen Lcydoux zurückkommen oder eigene neue Vor¬
schläge machen werden, ist zurzeit noch ungewiß, aber auch
nicht von ausschlaggebender Bedeutung . Die Hauptsache ist,
daß überhaupt eine Grundlage gefuhiden wird, auf der ver¬
handelt werden kann. Man wird aber guttun , sich in dieser
Hinsicht jeglichen OptimiSmuS' zu enthalten und nicht zu ver¬
gessen , daß es nur ein deutscher Versuch ist, eine Atmosphäre
zu schaffen , die sachliche Verhandlungen möglich machen soll .

An diesem Standpunkt der deutschen Regierung wird auch
die bayerische Auffassung, wie sie auf der letzthin in Berlin
zusammengetretenen Ministerpräsidenten -Konferenz in die
Erscheinung getreten ist , kaum etwas zu Ändern vermögen.
Das Berliner Kabinett , das in diesen Tagen die Marschroute
für London festlegen wird, kann sich in seinen Beschlüssen
durch Sonderwünsche nicht irre machen lassen . Für die Reichs¬
regierung müssen die Wünsche chnd die Interessen - es ganze«
Reiches in allen Fragen vorangehen. Diese find aber in der
Reichstagsrede durch Dr . Simons in ihren Grundzügen dar-
gelcgt und sestgestellt worden. An diesen Grundzügen wird
sich bis London aber kauR etwas ändern .

Dolititcke Neuigkeiten.
Die Beratungen in München.

über die Beratungen zwischen Parteien und Regierung
wurde gestern abend in München folgendes Kommunique aus¬
gegeben:

„Die Berliner Besprechungen der Staats - und Minister¬
präsidenten vom 5. Februar gaben in Bayern Veranlassung
zu eingehenden Beratungen sowohl im Ministerrat als auch
zusammen mit den Koalitionsparteien . Im Mittelpunkt der
Verhandlungen stand für Bayern naturgemäß die durch die
Pariser Note erhobene Forderung nach Entwaffnung und Auf-
lösung der Einwohnerwehren , deren Erhaltung für Bayern
nach wie vor nach der übereinstimmenden Überzeugung aller
beteiligten Faktoren eine Lebensfrage bedeutet . Die bayerische
StaatSregiernng und die Koalitionsparteien haben die Mög¬
lichkit einer solchen Forderung der alliierten Mächte niemals
außer Acht gelassen . So oft sie aber ihren Standpunkt in
dieser Frage geprüft haben, waren sie genötigt, unverändert an
ihm fefizuhalten . Auch bei der neuerlichen Prüfung aller ein¬
schlägigen Gesichtspunkte und bei den bisherigen Besprechun¬
gen ergab sich, daß dieser Standpunkt , der ausschließlich durch
die Sorgen für den staatlichen Wiederaufbau bestimmt ist,
auch -durch die neue Lage nicht umgewandelt werden kann,
und daß die gleiche« Gründe , die anfangs für Errichtung und
Beibehaltung der Einwohnerwehren sprachen, unverändert
weiter bestehen . Die Einheit des Reiches stand für alle Be¬
teiligten dabei außer Frage . Ein separatistischer Gedanke ist
während der ganzen Verhandlungen von keiner Veits auch nur

gestreift worden. Die endgültige Fassung der an die Reichs-
regierung - zu entsendenden N»t« wird am Donnerstag vor¬
mittag erfolgen.«'

Nordbayern und die LntwaSnung .
Wie die MehrheitÄsozialdemokratie erläßt auch die Unab¬

hängige sozialdemokratische Partei in Nordbahern einen Auf¬
ruf , in dem es heißt : «Die Regierung Kahr hat durch ihre
Politik das Industriegebiet RordbayernS ln me allerschwerste
Gefahr versetzt . Die ablehnende Haltung der. Münchener
Regierung ln der Entwaffnungsfrage «bedeutet die Besetzung
beS Ruhrgebietes , bedeutet die Kohlenblockade Nordbayerns ,
bedeutet die vollständige Stillegung der Industrie und des
Verkehrs, der Lebensmittelzufuhren , bedeutet Hunger , Elend
und Untergärig . Die Kreisleitung der U . S . P . D . von Nord¬
bayern fordert alle Ortsverwaltungen in dieser ernsten
Stunde auf , die Arbeiter , Angestellten, Beamten und alle
freiheitlich Gesinnten zur Bereitschaft aufzurnfen , damit der
Münchener Regierung der eherne Wille der arbeitenden nord¬
bayerischen Bevölkerung entgegengesetzt weroen kann . Hun¬
dertmal mehr Interessen verknüpfen die nordbayerische Arbei¬
terschaft mit dem Reich als mit dem Tollhaus , das gegenwär¬
tig in München herrscht. Wenn die Münchener Regierung
nicht schleunigst klipp und Aar , «wie das die Verfassung for¬
dert , sich in der Außenpolitik dem Reiche unterordnct , dann
wird Nordbayern die notwendigen Konsequenzen zu ziehen
haben . "

Der „Nürnberger Anzeiger " erklärt zur gleichen Sache :
« We wahrhaft freiheitlich Gesinnten in Franken stellen das
Vaterland höher als das durch Napoleons Gnade geschaffene
Staatsgcbilde Reubayern ! "

In dem bereits erwähnten Beschluß der foziakwmokratischen
Partei Nordbayerns heißt es dem „Vorwärts " zufolge u . a . :
« Wenn die Kahr -Regierung das Bahernland ins Unglück stür¬
zen will , muß sie allein dieWerantwortuno tragen . Die baye¬
rische sozialdemokratische Partei erklärt schon Heutes daß sie
dieser Wahnsinnstat der bayerischenRegierung Wiederstart
entgegensetzen wird und daß sie sich voll unp ganz auf «Leite
des Reiches stellt."

Line kranzötiscke Antwort auk die deutcben
Einwendungen .

Havas verbreitet folgende Note : Soweit man bisher beur¬
teilen kann, richten sich die deutschen Einwendungen gegen
den Reparationsplan anscheinend gegen folgende drei Punkte :

1 . Die Zahlung der Jahresraten in bar . Die Deutschen wen¬
den ein, daß die deutsche Arbeit nicht berücksichtigt werde. Dazu
ist zu bemerken : Während der Verhandlungen in Brüssel und
Paris war man sich von vornherein darüber klar, daß, wenn
Deurschland im Lause des ersten Jahres die Gesamtschuld nicht
in bar bezahlen könne und dafür einen Teil in Sachleistungen
abtragen wolle , es immerhin ein noch zu bestimmendes Min¬
destmaß an Barzahlungen leisten müsse . Die deutschen Ver¬
treter hatten sich damit einverstanden erklärt , während des
ersten Jahres 25 Prozent in bar zu bezahlen, während in den
folgenden Jahren die Barzahlungen langsam erhöht werden
sollten. Es bestanden nur Meinungsverschiedenheiten über
die Feststellung dieser Erhöhung . Die deutschen Vertreter hat¬
ten ebenfalls erklärt, daß nach fünf Jahren Deutschland aus¬
schließlich in bar zahlen werde. Diese grundsätzliche Bestim¬
mung wurde vom Obersten Rat gutgeheißen, der die Sachver¬
ständigen damit beauftragte , nach Anhörung der Deutschen die
Mindestsumme der Barzahlungen für die festen Jahresraten
während der ersten fünf Jahre auszurechnen und festzusetzen .
Es liegt also keinerlei neue Bestimmung in der Festsetzugn der
Zahlungsweise vor.

L. Die Ausfuhrabgabe von 12 Prozent . Die Brüsseler Sach¬
verständigen suchten im Einvernehmen mit den Deutschen ein
Mittel , um das nötige Gleichgewicht zwischen dem wachsenden
Wohlstand Deutschlands und der Höhe seiner Zahlungen zu
Wiedergutmachungszwecken zu finden . Jede Jahreszahlung
sollte im Laufe der ersten Jahre Nohstoffliefcrungen mit ein-
begreisen, die neben den bereits im Friedeusvertrag angeführ¬
ten Leistungen geliefert werden sollten. Um das gesamte Wirt¬
schaftsleben Deutschlands nicht zu stören quid um jeden un¬
liebsamen Eingriff zu vermeiden, hatten die französischenSach¬
verständigen vorgeschlagen, daß diese Erzeugnisse in den Hän¬
den der deutschen Exporteure verbleiben sollten. Ein noch zu
bestimmender Teil des Erlöses dieser Waren , die im Auslande
verkauft werden, sollte der Wiedergutmachungskasse zugeführt
und den deutschen Exporteuren in deutschem Gelde vergütet
werden, wie es für die Warenlieferungen bereits geschehen ist.
Außerdem hatten sich die deutschen Sachverständigen bereit
erklärt , die Errechnung einer Indexziffer zu prüfen , welche es
ermöglichen sollte , sich jederzeit von dem «Stande des deutschen
Reichtums zu überzeugen . Die Erhebung einer Abgabe von
12 Prozent des Wertes der Gesamtausfuhr ist also nichts an¬
deres als die Anwendung des durchgearbeiteten und von den
Deutschen bereits gutgeheißenen Systems der Abgaben auf alle
Ausfuhrerzeugnisse Deutschlands.

3. Die Errechnung der Schuldsummen und die langjährige
Ausdehnung der Jahreszahlungen , nämlich 42 JahreSzahlun -
gen statt 30, wie sie im Friedensvertrag von Versailles fest¬
gesetzt werden. Dazu bemerkt die Note : Der den Alliierten
zugefügte Schaden, der unersetzliche Schaden nicht einmal mit -
gerechnet, übertrifft bei weitem die Gesamtzahlungen , welche die
Alliierten von Deutschland erwarten . Während die Alliierten
noch lange warten müssen, bis sie ihre Arbeiten wieder anf -
nehmen können, find die deutschen Fabriken und Bergwerke
seit langem wieder in vollkommenem und freiem Betrieb , ver¬
schleiern den Gewinn aus ihrer Erzeugung und gewinnen den
Weltmark dank dem niedrigen Stande der Mark . Was die
Langfristigkeit der Jahreszahlungen anbelangt , so können die
Deutschen sich ja frcikaufen , indem sie Zahlungen im Voraus
leisten. Hierzu sind ihnen die günstigen Bedingungen einge¬
räumt worden. Die Langfristigkeit der Jahreszahlungen ist
nur eine Erleichterung der Zahlungsweise . Wenn Deutsch¬
land schneller zahlen will, so werden wir die ersten sein, die
das annehmen werden, und das wird ein weiterer Beweis für
den schnellen wirtschaftlichen Aufschwung Deutschlands sein.

Der europäische Iksrneval .
Frederic K . Libby, der soeben von Europa nach den Per -

einigten Staaten zurückgekehrte , Geschäftsführer der „Gesell¬
schaft der Freunde " <Quäcker>, spricht , wie die „Federated Preß ,
meldet, in einer Versammlung zu Detroit -Michigan folgender"
matzen:

« Europa ist ein großes Trnpprnlager geworden. Statt der
alten Gefahr eines militaristischen Deutschlands gibt es nun
die ebenso furchtbare eines militarisierten Frankreichs . Der Geist
des Militarismus ist die schreckliche Erbschaft des Krieges und
hat neun Zehntel des Volkes — auch der Gebildeten — erfaßt . . .

In England ißt « au keine Bntter mehr — sie ist zu kostspielig .
Neun Zehntel des deutschen Volkes haben nur einmal Fleisch
in der Woche. Das gut aussehende Straßenbild in Berlin darf
nicht über die Zerlumptheit des Privatheims hinwegtäuschen.

In Warschau konnte ich kein Brok finden, wahrend ein Anzugden -Lohn von 4 Monaten - kostet. In vielen Orten Polens ,find die «schulen geschloffen , weil die Kinder keiae Schuhe haben . .Eine an 200 000 Wiener Kindern vorgenommene ärztliche Unt« >
suchung stellte als normal nur 8000 fest . Infolge ihrer geringen
Widerstandskraft sind sehr viele von ihnen tuberkulös . . ."

Die . Sanktioncn " , über die man in Paris einig geworden ist,
erscheinen , so bemerkt dazu die « Frkf- Ztg .

"
, wohl , der Entente

am ehesten geeignet, die traurigen Verhältnisse Europas zu
bessern ! Oder eine neue Zollgrenze für die Rheinland « ? Oder '
ein Anschlußverbot für Österreich ? Kurzum neue Fußtritte für :
Deutschland oder — Confrtti .

,.Mr geistig Minderbemittelte ".
* Uber die ersten „ literarischen " Erzeugnisse der beiden

Rechtsparteien für die preußischen Landtagswahlrn — der
konservativen Deutschnationalen Volkspartei und der schwer¬
industriellen Deutschen Volkspartei — urteilt die demokratische-
«Berliner Volkszeitung"

, daß sie einen geistigen Tiefstand
verraten , daß man nur alle Wähler bemitleiden könne , die
darauf hineinfielen :

«Man konnte glauben , daß die Deutsche Bolkspartei bei der
vorigen Wahlagitation mit ihrem Flugblatt , das im übelsten
Sportschieberjargou vom „Stall Stresemann " sprach und die
volksparteilichen Kandidaten mit Jockeis verglich , nichts zu
Übertreffendes geleistet habe . Das war ein Irrtum . Sie
verbreitet jetzt ein Wahlflugblatt , wo auf der ersten Seite
steht : „Hunderttausend Mark Belohnung ! Perlenhalskette
verloren !" Und auf der Rückseite werden Betrachtungen da¬
ran geknüpft, was ein Arbeiter tun würde , wenn er das Hald-
band fände. Er würde jedenfalls die Belohnung nicht an der
Parteikasse abgeben, sondern sich Haus und Garten dafür kau¬
fen. Bei diesem Flugblatt hat die Partei von Besitz und Bil¬
dung sicherlich mehr an den Besitz als an die Bildung gedacht .
Daß sie obendrein dem Arbeiter eine Fundunterschlagung be¬
denkenlos insinuiert , kommt ihr wohl bei ihrer bekannten Ar-
beiterseindlichkeit gar nicht zum Bewußtsein .

Die Teutschnationale Bolkspartei mochte hinter dieser Lei¬
stung nicht gern zurückstehen . Darum verbreitet sie jetzt,
gleichfalls in den -Straßen Berlins , ein Flugblatt , von dem die
„Neue Berliner " ein Exemplar erwischt hat . Diese Drucksache
ist von so ergötzlicher Komik , daß man sie für einen Fast-
«achtsfcherz halten möchte . Unter dem Titel „Es war ein¬
mal . . ." wird u . a . dies erzählt :

Es war einmal ein preußischer König, ein deutsches
Kaiserreich mit schimmernder Krone und Wehr , dessen
Herrscher die Träger des Deutschgedankens und die Re¬
präsentanten eine sgrotzen Volkes wareri , dessen unüber¬
windliches Heer die Welt in Schach hielt» dessen gewaltige
Armada auf allen Meeren gebot, dessen öffentliche Mei¬
nung in Parlament , Presse und Kunst hohen vaterländi¬
sche » Geist widerspiegelte, dessen Jugend in spartanischer
Einfachheit und Sittenstrenge die Wehrpflicht übte, ge¬
führt von Offizieren , um die uns die Welt beneidete . . .

Wie wir als junge Burschen dabei waren , haben wir
Wohl oft über die «Schleiferei geschimpft . Es lag doch waS
darin , so als junger Kerl an die Kandare genommen z»
werden ; man bekam wirklich Schiffs, doch vor allem :
>was schwebt für ein sonniger Glanz über den Errnnerun -

- gen aus unserer Soldatenzeit . Wie haben wir uns auch
ausgetobt in unserer Jugend Übermut ! Wie kamen wir
im kleidsamen bunten Tuch so forsch und flott daher , jeder
Zoll ein Eroberer , und von den verliebten Blicken der
Mädchen angestrahlt . . . Es war doch schön bei dr« Preu¬
ßen ! Und all das : ernste Wehrpflicht — heitere Sol -
deska, mutige Manöverlust , Referveschnurren , Soldaten¬
liebe . . . dieses ganze große Füllhorn voll Herz und
Seele , Mut und Kraft und Leben : Es war einmall "

All das Heldentum da draußen vorm Feind , die unver¬
geßlichen Sekunden innigen Stoßgebets : der letzte Appell
an den großen Alliierten da droben . . . und dann das
todesverachtende, siegesgewaltige Drauflosstürmen : >ran
an den Feind ! Der Kampf Mann gegen Mann ! . . .

Nach so reichlicher Erinnerung an die „ Herzlichkeiten" deS
Wilhelminischen Friedens und die „große Zeit " darf natürlich
dies nicht fehlen :

„Ja , lustig lebt stchs im „ neuen " Preußen und Deutsch¬
land ! Das geht in Saus und Braus Lei Tag und Nacht!
Komtnt nur hin in die „Aufklärungskinos " mit ihrer
schamlosen Verherrlichung aller Laster ! Kommt in die
Tanz - und Spielhöllen ! Wie sie die Seele des Tanzes
durch unsittliche Buhlschaft entweihen I Wie die dreckigen
Papierfetzen , „Geld" genannt , zu Hunderttausenden über
grüne Tische scharren, und wie die ganze Luft verpestet ist
von teuflischen Ausdünstungen !

Es tut sich WaS im „ neuen " Deutschland : Das Reich
wird brutal entseelt und aller Weihe beraubt . Weimar ,
die klassische Stätte , verschwindet in einem unhistorischen
„Groß -Dhüringen "

, die Lutherfeste Wartburg wird — s«
kommt 's wohl noch — verkauft , Germania mitsamt dem!
Niederwalde, an Amerika meistbietend versteigert . . . -

Und so weiter . . .
Man sieht, die Schreiber der monarchisch-antisemitischem

Zusammenbruchpartei haben das Märchenerzählen ebenso aut
heraus wie die Stresemänner die Verzapfung von „Stall "-
Dichtungen.

Sachlich auf die Kindereien einzugehen , hieße die Wähle«
beleidigen und bei ihnen jene Geistesschwäche voraussetzen,
auf die die Rechtsparteien spekulieren. "

Kurze polit. Nachrichten.
* Deutschland und die Londoner Konferenz. Das Auswär¬

tige Amt hat der Berliner französischen Botschaft mitgeteilt ,
daß - ie deutsche Regierung die Einladung zur Londoner Kon¬
ferenz nnter der ausdrücklichen BoranSseyung attnimmt , daß
auch die deutschen Gegenvorschläge auf der Konferenz zur Be¬
ratung gestellt werden.

* Reich - ernährungsminister Hermes für die Beseitigung der
Zwangswirtschaft . In einer von Vertretern des Bremer
Handels gehaltenen Rede versicherte Reichsernährungsmini -
ster Dr . HermeS, daß mit dem Wbau der Zwangswirtschaft
fortgefahren werde, und er ein Gegner der Gebilde sei , die
in ihrer Struktur an die Zwangswirtschaft erinnerten . Die
Förderung des Handels bezeichnete er als vaterländische Auf¬
gabe, die mit allen Mitteln durchgesührt werden müßte . Mit
oer Förderung des Handels sei der Schutz des Verbraucher -
zu verbinden . In der Getreidewirtschaft müssen« wir zu einen» '
System kommen , welches der Landwirtschaft mehr Rechnung
trage ; deshalb mühte das Wirtschaftsleben entpolirifiert wer¬
den. Gegen ein Getreidemonopol habe er das größte Beden
ken und werde diesen Gedanken auch mit allem Nachdrnm
vertreten .

* Das deutsche Eigentum in den Bereinigte » Staaten . D«H
„Deutsch-Amerikaniche Wirtschaftsverband " , Berlin 7« ,
weift nachdrücklich darauf hin , daß deuffchen Staatsangehöri
gen, deren Eigentum in den Vereinigten «Staaten boschlag
nahmt worden ist, laut Bestimmung des amerikanischem



^ icaS--H«mdersamt -» vom J »Ai « IS veckot« »ft. gesch»st-
^ ran «oOionen, wie z. B . Verkauf oder Zedierung ihrer

« nsvrüche, Beleihung demselben oder andere Transaktionen ,
wei ^ e in irgend einer Beziehung zu ihrem beschlagnahmten
Zentum -stehen , vorzunehmen .

- Im « iirttrmbergischen Landtag kam es dieser Tag « zu
einer eingehenden Debatte über die Entwaffn ungsfr «g.e.
«iinijter des Innern Graf betonte dabei , dag Württemberg
Sie Einwohnerwehren auftiisen werde, sobald eine entsprechende
Anweisung vom Reich komme . Ob die Forderung der Entente
auf völlige Auflösung der Einwohnerwehren ausrecht erhallen
werde, sei noch nicht sicher ; cS sei noch wit der Dlöglichkeit
einer Verständigung wenigstens Wer den Zeitpunkt der Auf¬
lösung, zu rechnen. Abg . Keil (Soz .) wandte sich gegen» die
«n München gewählte Art der Protestkundgebung gegen die
Pariser Beschlüsse . Die Münchener Politik gehe auch Wärt -
jeüiberg an . Wenn diese Politik weiter betrieben werde , dann
bestche in drei bis vier Monaten das Deutsche Reich nicht
niehr . In der Abstimmung wurde die Entschließung auf gleich¬
mäßige und strenge Durchführung der Entwaffnung , auf vor¬
läufige Einstellung dpr Waffenablieferung für die Einwoh¬
nerwehren usw in allen vier Punkten abgelehnt.

» Keine Truppendurchgänge durch dir Schweiz. Der schwei¬
zerische Bundesrat hat kürzlich beschlossen, dem internationalen
Truppenaufgebot für Wilna den Durchgang durch die
Schweiz zu versagen . Nach einer Havasmeldung ist es wahr¬
scheinlich, daß das Völkerbundssekretariat dagegen protestieren
Wird.

* Freigabe deS schwedischen Außenhandels . Die schwedische
Regierung hob die staatliche Regulierung des Außenhandels
auf . Die Ausfuhr wird völlig, die Einfuhr grundsätzlich frei¬
gegeben . Der Valutamarkt wird aufgehoben . Für Deutsch¬
land ist Wichtig die Freigabe der Einfuhr aller Industrie -
Produkte.

Raditcke Ulleberticdr.
Badilcker Landtag .

Karlsruhe , 10. Februar .
In der heutigen öffentlichen Sitzung des Landtages wurde

nach Beantwortung einer Kurzen Anfrage die Aussprache über
Len 2. Nachtrag zum Staatsvoranschlage für 1920 bei Haupt¬
abteilung Ministerium der Finanzen fortgesetzt. Für die
demokratische Fraktion machte der Abg . Dietrich längere Aus¬
führungen und verlangte insbesondere , daß die alten Steuer -
Gesetze geändert und neue Steuern geschaffen werden . Die
Pasten des Reiches an Jnlandsschulen seien noch erträglich ,
«her durch die Forderungen der Entente würden die Fürau¬
gen Deutschlands ruiniert . Auf den Kopf der Bevölkerung
entfallen 1600 M ., die wir jährlich an die Entente geben sol¬
len. Um dieser Forderung nachzukommen, müßte die Hälfte
- er Gesamteinkommen konfisziert werden . Als Mittel zur
Verminderung der demoralisierenden Steuerdrückerei empfahl
der Redner die richtige Durchführung vernünftiger Steuer¬
gesetze . Die Erwerbslosenfürsorge bezeichnet « er als einen
Wahnsinn für solche, die arbeiten können. Man sollte die Er¬
werbslosen für Melioricrung und im Wohnungsbau verwen¬
den, denn es sei besser, wenn ein Arbeitsloser nur SO Prozent
des regulären Arbeiters leiste , als gar nichts und dabei demo¬
ralisier werde.

Abg . Weißmann , der Sprecher der soziald. Fraktion , er¬
nannte an , daß die Finanzpolitik seit 2 Jahren sozial und
gerecht sei. Er erklärte, darin einen Sieg des Sozialismus
zu erblicken und forderte einen weiteren Ausbau des direkten
Steuersystems . Mt der Heranziehung der Landwirte , sei
man ein ganzes Jahr zu spät gekommen. Erfreulich sei, daß
man die Freiteile nicht mehr besteuere. Eine Mehraufwands -
isteuer wäre eine Steuer der sozialen Gerechtigkeit gewesen.
In der Erfassung der Steuerdrückeberger stehe man noch am
Anfang . Unter den Forderungen der Entente habe die deut¬
sche Arbeiterschaft am meisten vor der 12prozenttgen Ausfuhr¬
abgabe Furcht. In Amerika sollte man mehr Propaganda
gegen die Entente machen , wie sie im Kriege von der Entente
gegen uns gemacht wurde, dann müsse schließlich die Vernunft
Hegen .

Der deutschnationale Abg . Mager gab zunächst eine Er -
Rärung zu dem sogen . „Fall Mager " ab. Danach sei die An¬
gelegenheit bei Gericht anhängig . Der Redner erklärte sich
aber bereit, den Mitgliedern des Hauses , die den Ausgang des
Prozesses nicht abwarten könnten, sein Aktenmaterial zur
Verfügung zu stellen. Im Verlaufe der Rede des Abg. Ma¬
ger verliehen die Mitglieder der sozialdem. Fraktion bis auf
den Abg . Marhloff den Saal .

Abg. Hrurich (Ztr . ) begrüßte die Schaffung von Reamten -
wohnungen und wünschte die sofortige Vornahme der Einschät¬
zung der Liegenschaften. Redner polemisierte im folgenden
gegen die Sozialdemokratie , weil sie auf der Tagung in Gens
erklärt habe, Deutschland habe die größte Schuld am Krieg«.

Abg. GrotzhanS (Soz .) wandte sich gegen diese Ausführun¬
gen . Mit dem Zentrum gehe die Sozialdemokratie einig in
rem Gedanken, daß der Versailler Vertrag nicht mit Gewalt
bekämpft werden könne .

Kurz nach 1 Uhr vertagte sich das Haus auf nachmittags
k4 Uhr.

I_? v . Im badischen Landtag hat Mg . Ziegelmaier -OLerkrrch
ilLentr.) folgenden Antrag eingebracht : Vom Jahre 1020 an
wird zu den aus der Fürsorgekae fii, Gemeinde - und Kör -»
prrschaftSbeamte zu zahlenden» Ruhegchalte » und Hmterblie -
ftenenbezügen ein Zuschlag von 40 v. H . ihers 'Jahresbetrags ,
mindestens aber ISO M . bezahlt . Ergeben sich bei der Berech¬
nung des Zuschlags Bruchteile einer Mark , so sind sie auf eine
dolle Mark abzurunden . Die Bestimmung deS 8 46 Ass. 1
«nd 8 41 Ws . 3 Ziff . 2 des Gesetzes über die Fürsorge für Ge¬
meinde- und Kürperschaftsbeamte vom 3 . Sept . W06 findet ent¬
sprechende Anwendung . Der Zuschlag wird nur den bei Ver¬
kündung dieses Gesetzes Noch am Leben befindlichen Empfän¬
gern von Ruhegehalt und Hinterbliebe,renbezügen gewährt .

Laden und die zfrage der Vezirkswirt -
tDaltsräte .

(Schluß .)
In der Aussprache trat Kommerzienrat Lcnel - Memnhmm

sür ein beschleunigtes Vorgehen in der Behandlung der Fvage
«in . Wenn d«S Reich in 10—12 große Wirtschaftsbezirke rrn -
Seteilt wird » dann müsse mit aller Energie auf den wirtschaft¬
lichen Zusammenschluß von Baden ,

'Württemberg , der Pftuz
*ud SitdheffenS hingearbeitet werden . Ein offenes Syrnpa -
khiebekenntnis gegenüber der Pfalz erscheine geboten , umso
wehr, als die Pfalz in den großen füdwcsidoutischen Wirt -
schastsbezirk einbezogen werden müsse, wenn anders rächt eine
Masorisierung durch Württemberg tu Kauf genommen werden
soll. Eine besondere . Gefahr sieht Lene-l in den Bemühungen
«er Frankfurter Kreise um die Pfalz .

Minister Remmele teilt darauf mit . daß der Regierung »e-
7°vut geworden fei, Batxern beabsichtige zwar nichts gegen
«we Vertretung der Pfalz in dem gedächten süd-westdeutsche «
^ «Sirkswirtschaftsrat einzuwenden , jedoch auch nicht auf fein

li^ SrcheinischeS Gebiet wirtschaftlich zu verzichten. Die Pfalz
könnte also u . a . in zwei BezirkswirtschastSräte » vertreten
fein.

Arlbeitersekretär Ritzrrt -Mamcheim fordert e,n« Berücksichti¬
gung der Betriebsräteorganisatisn in den Wirtschaffsräten .
Eine endgültige Stellungnahme kann erst erfolgen , wennn v .e
Organisationen ihre Beratung der Angelegenheit abgeschlos¬
sen haben .

In ähnlicher Weilse äußert sich auch der Redner der christ¬
lichen Gewerkschaften, Geschäftsführer Raft . Beide Redner
waren mit der von Kommerzienrat Lenei vertretenen regio¬
nalen Abgrenzung einverstanden.

Kommerzienrat Stortz-Heidelberg erklärt für den Verband
südwestdeutsch « Industrieller eine abwartende Haltung «in¬
nehmen zu müssen . Ein wirtschaftlicher Zusammenschluß Ba¬
dens mit der Pfalz scheine die Industrie einem solchen mit
Württemberg vorzuziehen. Falls aber eine Einteilung deS
Reichs in wenige große Bezirke erfolge, ist gegen einen Zu¬
sammenschluß von Baden , Pfalz , Württemberg , Südheffen und
Hohenzollern nichts einzuwenden.

Fabrikant Koelsck» (Mitglied des vorl. Reichswirtfchaftsrats )
hält eine dil>rk«risck>e Behandlung der Angelegenheit für sehr
nachteilig. Der erste Schritt zur Umgestaltung ves gegenwär¬
tigen Reichswirtschastsrates , dessen Mitglieder zu ernem Drit¬
tel in Berlin wohnende Vertreter der Spitzer,Organisationen ,
seien, weshalb weit« Kreise namentlich - es Südens sich nicht
genügend vertreten halten , sei die unverzügliche Inangriff¬
nahme der Bildung der Bezirkswirtschaftsräte . Es hat für
den vor! . Reichswirtschastsrat Aufgaben gegeben, so wird es
auch für die Bezirkswirtschaftsräte Aufgaben geben und damit
«ine Festlegung hinsichtlich der Abgrenzung ihres Umfanges
wie ihres Arbeitskreises . Der Angelpunkt der Organisation
Stinnes ist die Gewinnung der schwarzen Kohle, vemgegennber
müßte die Gewinnung und Verwertung der weißen Kohle die
Basis eines großen südwestdeutschen Wirtschaftsbezirks wer¬
den, in dessen Arbeitsgebiet mich die Holzfrage eine wesent¬
liche Rolle zu spielen hätte .

Während Geschäftsführer Hahn -Mannheim zunächst einen
klar umschriebenen Aufgabenkreis fordert , spricht sich Dr .
Schenk (Landw-irtschaftskammer) für eine beschleunigte Lösung
der Frage unter Zugrundelegung einer möglichst großen terri¬
torialen Abgrenzung aus . Des weiteren befürworten Fabri¬
kant Vögele - Mannheim , Kaufmann Trumpp -Mannheun
(Großhandel ) , Direktor Steinel -Karlsruhe (Einzelhandel ) und
Syndikus Endrrs -Karlsruhe (Handwerk) sowohl die Dringlich¬
keit der Frage , wie den Gedanken eines großen südwestdeutschen
WirtschaftSbeztrks.

Kewerkschaftsfekretär Kiefer-Karlsruhe äußert Bedenken
gegen eine regionale Abgrenzung, bevor man bezüglich der
Zuständigkeit Üar zu sehen vermag . Er betont zugleich , voß
der Arbeiterschaft eine den Handels - und Handwerkskammern
entsprechende Organisation fehle .

Dr . Knittel --Karlsruhc und Landtagsbügeordneier Harter .
Karlsruhe halten zu große Wirkschaftsbezirke für unzweckmä¬
ßig . Letzterer gibt der Meinung Ausdruck , daß der südwest-
deutsche Bezirk in dein in Rede stehenden Umfang wohl über¬
sehbar fei, und versichert zugleich , daß ihm als Mitglied des
Verfassungsa -usschusses des vorl . Reichswirtschastsrates die
Besprechung außerordentlich wertvoll sei ; er werde nicht ver¬
fehlen, die geäußerten Anschauungen in diesem Allsschutz zur
Geltung zu bringen .

Reichstagsabg . Ersinq -Karlsruhe hält eine lebhaftere Betä .
tigulig Badens auf die Bildung eines südwestdeutschen Be¬
zirkswirtschaftsrats hin , insbesondere mit Rücksicht auf weite
Kreise des pfälzischen Wirtschaftslebens , die auf eine Entschei¬
dung Badens warten .

ReichstagSabg. Dietrich-Karlsruhe führt das Problem noch¬
mals auf die entscheidende Frage zurück , ob die Bezirksvirt -
schaftsräte BerwaltungSbefrigniffe bekommen oder lediglich
gutachtlich arbeiten sollen. Fm Ruhrrevier , wo man für die
Übertragung von Verwaltungsbefugnissen eintrete , hat man
über das nächste Ziel hinaus ungleich andere Pläne : Man
will dort unter Ausnutzung weitgehender Kompetenzen die
Herrschaft auf Gebieten an sich reißen , auf denen das Reich
gewisse Dinge feiner Verwaltung Vorbehalten müsse . Sollte
mau dort in der Kohlenproduktion außerordentliche Befugnisse
erhalten , so bedeute eine derart „ sozialisierte" Wirtschaft die
Wiederauffichtung der alten Zollschranken. Schaffe man Wirt¬
schaftsbezirke mit weitgehenden Verwaltungsbefugnissen , so
gebe man die großen Vorteile der wirtschaftlichen Einheit deS
Reiches restlos Preis . Deshalb kam Nur eine ausschließlich
beoutachtende Tätigkeit der BezirkswirtschastSräte ernsthaft in
Frage kommen.

ReichstagSabg. Dr . CurtiuS -Heidelberg ist auf Gründ ver¬
traulicher Mitteilungen der Meinung , daß man in Rheinland -
Westfalen nicht derart weitreichende Kompetenzen airftrebe .
Redner weist dann auf eine Reihe ungeklärter Fragen hin ,
deren Erledigung unbedingt vor Inangriffnahme des südwest¬
deutschen Bezirkswirtschaftsrats erfolgen müsse . (Arbeits¬
markt , Gemeinsamkeit von Fachverbänden , politische Gesichts¬
punkte hinsichtlich der Pfalz und Bayerns ) . Dr . Curtius bit¬
tet , in der Frage nicht abzuwarten , sondern einen Arbeitsaus¬
schuß aus ffihrenden Vertretern » des Wirtschaftslebens zu bil¬
den, dem die Aufgabe zufiele, daS zu einer endgültigen Stel¬
lungnahme notwendige Material in der Weise zu sammeln ,
wie cs in Rheinland -Westfalen , Niedebsachsen und Frankfurt
bereits geschehen ist.

In feinem Schlußwort hebt Minister Remmele nochmals
hervor , daß bei uns die anderwärts geschaffenenVoraussetz -un .
gen in der Frage nicht vorhanden waren . Die Regierung
mußte sich Rrfagen , mit größerer Aktivität die Angelegenheit
zu betreiben schon aus dem Grunde , weil ohne Kenntnis der
Zuständigkeiten eine öffentliche Debatte über eine Verkürzung
der Verwaltung zugunsten der Bezirkswirtffchaftsräte schwere
Kämpfe hätte Hervorrufen müssen. Der Minister steht dem
Gedanken eines Arbeitsausschusses sympathisch gegenüber ,
wenn er auch der Auffassung ist, dieser Ausschuß müsse von
den wirtschaftlichen Organisationen gebildet werden .

A»f die Bitte , die BÜdung des Ausschusses durch das Mini¬
sterium in die Wege leiten zu lassen , erklärt der Minister sich
bereit , im Stastsministerium für den Ausschuß einzutreten .
Jedenfalls werde er dafür Sorge tragen , daß die heutigen
Verhandlungen dem Reichswivtschaftsrat zur Kenntnis ge¬
bracht werden, seiner daß mit den Regierungen von Württem¬
berg und Bayern eine Verständigung in der Frage eines süd-
westdeutschenBezirkswirtschaftsrat erfolge.

Darauf wurde die Sitzung geschloffen.

Line Beratung
über das Verteilungsgetetz .

Im Ministerium des Innern fand am Mittwoch vor¬
mittag unter dem Vorsitz von Minister Remmele eine Bespre¬
chung über den zweiten vom Finanzministerium äusgearbeite -
ten Entwurf eines badischen Vollzugsgosetzes zum Landes -
fteuergesetz (Verteilungsgesetz) statt , zu der die Oberbürgermei¬
ster und Bürgermeister der Städte der Städteordnung und der
mittleren Städte Badens sowie die Vetreter der Landgemeinden
und der Kreis« geladen waren . Als Referenten nahmen an
der Sitzung teil : Ministerialrat Dr . Bender , vom Ministerium
des Innern und Ministerialrat Dr . Mühe von , Finanzministe¬
rium . Die Städte hatten einen vollständigen Gegenentwurf
airsgearbeitet .

GS wurde arch Grundlage des vom Finanzministerium auf -
gestellten Entwurfs verhandelt . Der Bevorzugung des Landest
»ei der Vertesiung de» Anteils an der Einkommensteuer durch
Einrechnung der im Jahre 1910 vom Lande erhobenen außer¬
ordentlichen -Abgaben auf hohe Einkommen und Vermögen irr
denr GewährlefftungSanspruch müsse, so wurde von den Ver-

-tretern der Gemeinden und Städte dargekegt, durch vollstän¬
dige Überlassung der auch bisher den Gemeinden allein - zu-
stchenden Ertragssteuern an die Gemeinden Rechnung getra¬
gen werden , ferner müsse der persönliche Schulaufwand , nach¬
dem die Schule im wesentlichen- Staatsanstalt geworden sei
«nd die Gemeinden keinen Einfluß auf die Höhe des persön¬
lichen Schulaufwands mehr hätten , vom Staat evollständig
übernommen werden , auch solle die Schullastenverteilung füp
alle Gemeinden gleichmäßig erfolgen . Für die Kreise müsse
die im -Entwurf vorgesehene Beschränkung tu der Erhebung
von Ertragssieuerzuschlägen fallen.

Der Minister des Innern wies darauf hin, daß eS sich bek
der Frage der Beteiligung der Gemeinden an den Schullasten
nicht um eine rein finanzielle , sondern auch um eine kulturelle
Frage handle , deren Austragung bei diesem Anlaß nicht mög.
sich fei . Die Gemeindevertreter verschlossen sich diesem Be¬
denken nicht und erklärten sich damit einverstanden, daß dis
Gemeinden Beiträge für den persönlichen -Schulauswand bist
auf weiteres leisten in der Höhe , wie sie im Jahre 1919 Auf¬
wendungen für diesen Zweck zu machen hatten .

Als Abschluß der sehr eingehenden Beratungen wurden als¬
dann von den erschienenen Gemeindevertr - tern dem Ministe¬
rium des Innern Anträge folgenden Inhalts unterbreitet :

1 . Gesetzliche Regelung soll wie im preußischen Entwurf
zunächst durch ein Notgesetz strr die Rechnungsjahre 1920 unds
1921 erfolgen .

2. Da das Land .nie Ertragssteuern erhoben hat , soll dis
Ertraqssteuer auch von : Jahr 1920 an allein den Gemeinden
verbleiben , woraus folgt, daß das Erträgnis der im Rech¬
nungsjahr 1920 bom Lande erhobenen Ertragssteuern den
Gemeinden zu überweisen wäre und daß die Ausgestaltung
der Ertragssieueru soweit wie irgend »möglich, den Gemein¬

den zu überlassen sei.
3 . Der Beitrag der Gemeinden zum persönlichen Schul¬

auswand soll auf den Betrag beschränkt werden , den die Ge¬
meinden im Rechnungsjahr 1919 an persönlichen Schullaster»
getragen halben .

4 . Während für die aus der Reichseinkommensteuer zu be¬
friedigenden Gewährleistungsansprüche des Staates und den
Genreinden das Verhältnis von ca . 60 Prozent zu 40 Prozent
gilt , soll für die Verteilung eines etwaigen MehrerträgnisseS
das umgekehrte Verhältnis , also 60 Prozent für die Gemein¬
den, 40 Prozent für das Land» gelten.

5 . Im übrigen soll dem Sinne des Landessteuergefetzes ent¬
sprechend für die Verteilung das örtliche Aufkommen grund¬
sätzlich maßgebend fein .

6 . Den Kreisen mutz die Möglichkeit gegeben werden, ihren
tatsächlichen Bedarf , soweit er nicht durch Beiträge der Ge¬
meinden zu decken ist, durch Erhebung von Ertragssteuern zr
decken.

Ikurze 1fta<Dricdtcn aus Baden.
Fahrptanänderungen .

Nach Mitteilung der Eisenbahndirektion Ludwig-Hafen ä.
Rh . wird der um 7.40 vorm , in Karlsruhe abführende und
um 8 .00 vorm , in Maxau eintreffend« Personenzug 1307 seit
dem 8 . Februar »täglich wie folgt bis Wörth weitergeführtt
Maxau ab 8 .05 vorm. MEL ., MaximilianSau an 7.09, alt !
7.12 WEZ -, Wörth an 7 .16 vorm. WEZ .

Die Weiterfahrt bis Winden erfolgt :
Werktags : Wörth alb 8 .40 vorm. , Winden an 9.06 vorm. WEZ .
Sonn - nnd Feiertags : Wörth ab 7 .18 vorm., Winden an 7 .43

vorm . WEZ .

Aus der Landeshauptstadt.
Zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten,

„ Sonntag , den 13. , letzter Tag ! " So prangen allerorts ein¬
drucksvolle, große Plakate . Mit sichtlichem Interesse bleibt
so mancher stehen und studiert Len Inhalt und man meint
aus seinen Zügen entnehmen zu können : „Da werde ich hin¬
gehen, das mutz ich mir ansehen." Wie viele aber gehen miß
einer gewissen souveränen Verachtung daran vorüber und^
das sind oft gerade die Leute, denen es bitter not täte , sich inc
solch einer Ausstellung Belehrung zu holen . Wenn doch jene '
Uninteressierten — welche sich in allen Kreisen gleichermaßen
befinden — insbesondere es wüßten , wie sehr sie dies alles ,
angeht ; wenn sie doch wüßten , wie sehr Liese furchtbare Seuche ,
der Geschlechtskrankheiten nicht nur in das Einzelleben deS,
Individuums eingreift , sondern auch das Glück so manche?,
Familie bedroht und wie manches Drama sich auf diesem Hin-,
tergrunde abspielt !

'
Mögen diese Zeilen für solche , die bisher achtlos an de«,

Ausstellung vorübergingen , ein Hinweis sein , der Materie daSl
Interesse entgegenzubringen , das ihr unbedingt gebührt, und
möchten sich dadurch recht viele veranlaßt sehen, dieser Aus¬
stellung in der städt. Ausstellungshalle einen eingehender?
Besuch abzustatten .

Auf vielfachen Wunsch findet am Freitag , den 11 . Februar
abends 7 Uhr eine Sonderführung für weibliche Geschäfts¬
und Hausangestellte durch Herrn Generaloberarzt Dr . vor»
Petzold statt . An diesem Tage ist die Ausstellung bis abends
8 . Uhr geöffnet . Diese Sondersührung soll allen denjenigen
weiblichen Angestellten Angelegenheit geben , sich die Ausstel¬
lung unter guter , ärztlicher Führung anzusehen, die tags - ,
über beruflich verhindert sind.

Wir hoffen, daß die Geschäftsinhaber den Angestellten und »,
die Hausfrau ihrem Dienstpersonal zu diesem i

" '»e '-aus wich»)
tigen und lehrreichen Vortrag verhelfen, hinzuc

Eine Schauergeschichte .
Ein Karlsruher Lokalblatt berichtete vor kurzem über eine»

aufregenden Vorgang , der sich in einem Karlsruher erste»
Kaffeerestaurant abgespielt haben soll . An einem Tisch saß,
so hieß eS, ein Herr (ehemaliger Offizier ) und las die Zei¬
tung . Neben ihm ein junger , ihn» unbekannter Man -n. Nach .
einer Weile flüsterte dieser dem Offizier zu : „Geben Sie mir
augenblicklich Ihre Brieftasche, sonst schieße ich Sie tot ! " De» ,
Offizier gewahrte zu seinem Schrecken , daß der Bursche unter
dein Tisch eine Browningpistole aus seinen 'Unterleib gerichtet
hatte . Im Nu hatte er die Situation ersaht . Er griff in
feine innere Brusttasche, als ob er seine Brieftasche hervor¬
holen wollte , und versetzte dann dem Gauner einen furcht¬
baren Faustlschlag ins Gesicht, so daß er vom Stuhl fiel und
entwaffnet werden konnte. Der Vorfall brachte die zahlreichen
Gäste des Kaffees in große Aufregung . — 'Hierzu wirb unS
von zuständiger Stelle mitgeteilt : An der Geschichte ist, wie
die polizeilichen Erhebungen ergeben haben, kein wahres Wort .
Der Gewährsmann der Zeitung war nicht bereit , mit feinem
Namen hervorzutreten . Er erklärte nur der Redaktion gegen¬
über , daß er die» Sache selbst von dritter Seite erfahren Hab«
und daß der Vorfall schon einige Zeit zurückliege . In dem
Kaffee , in dem sich der Äorfall abgespielt haben still, war von
der Geschichte ebenfalls nicht» bekannt.



Ltaatsanzciger.
DK Vergebung von Stiprnflien an Schülerinnen der dadische »
Haustzaltnngsschnlrn und der Luisenschule ln Karlsruhe betr.

An unbemittelte , würdige Mädchen, die eine badische HauS-
Haltungsschule oder die Luisenschule in Karlsruhe besuchen ,
Können mehrere Stipendien vergeben werden, und -war :

1. an katholische Mädchen aus Gemeinden der alte « Mark¬
grafschaft Waven-Baden .

8. an katholische Waisenmädchen au» den jemals Fürst »
bischöflich Bruchsaler Orten .

S. an katholische Mädchen aus den vormals bischöflich Kon-
stanzer Orten ,

4. an evangelische Waisenmädche» aus Orten der ehemali -
gen Markgrafschaft Baden ^Durlach uns den Herrschaften
Lahr . Mahlbcrg und Lichlenau,k. an evangelische Waisenmädche» and de« ehemals kurpfäl»
zischen Landesteilen , sowie

5. an solche Töchter von StaatSangestrlltea au » dem ganzen
Land und ohne Rücksicht auf die Konfession, welch« die
Luisenschule in KarlSrrche besuchen .

Bewerbungen sind mit eingehender Begründung unter An¬
schluß hon Nachweisen über Abstammung und Religionsbe¬
kenntnis sowie von GeburtS -, Schul ». Gesundheils - und
Vermögcnszeugnissen spätesten- bis 5 . März 1921 bei dem
Unterzeichneten Ministerium einzureichea.

Karlsruhe , ben 2. Februar 1921.
Ministerium deS Kultus und Unterrichts,

A. A.: Schwoerer . Degen ,

Bekanntmachung.
Unter Berücksichtigung der fortschreitenden Besserung der

Betriebs - und Verkehrslage » wird die zur Entlastung der
Eisenbahnen teilweise geübte zwangsweise Verweisung von
Gütersendungen zwischen SchiffSanlegeplatzen auf den Was¬
serweg. mit Wirkung vom IS. Februar ab aufgehoben . Sollten
besondere Verhältnisse eine Entlastung der Bahnen wieder
nötig machen , dann mutz sich die Eisenbahnverwaltung Vor¬
behalten , geeignete Massengüter im Wege der freie« Verein¬
barung auf den Schiffsweg zu verweise«.

Karlsruhe , den 8. Februar 1921.
Eisenbahn -Genera Girektiv».

Ernennungen . Versetzungen. Zuruheietzungen re.
der planmätzigrn Beamte«

sowre
Ernennungen . Versetzungen re.

von außerplanmäßigen Beamten .
Lus dem Bereiche des Ministeriums des Kultus und

Unterrichts .
Volksschulwesen .

kessrnhecker, Friedrich. Schuld, ta LSrrach . wird Untl. daselbst : Fach».Rudolfs Hilfst , in Münzeshcim (Breiten ) , wird HllsSl. ta Oberacker
(Breiten ) : Haust », Anna , Voltsschultandidatin. wird Hilfst , t» Kappel¬
windeck ( Bühl) : Herr, Wilhelm, Hilfst , in Emmendingen, » trd HllfSl.ta Kenzingen ( Emmendtngen) : KSlllsch, Emil. Hilfst , ta FrledrlchStal
( Karlsruhe ) , wird Hilfst , in Stebbach ( Epptngen) : Liebt, , Friedrich»

HtffSi. na der SemiaarstbungSfchufe Ettlingen , wird Untk . dafetbN :
« arfch. Karst. Untl. t» Staufenberg (Rallatt ) , wird Hilfst , in Gremach
(LSrrach ) : Ochs» Rodert, Bollsschullaadidat, wird Hilfst , in Büchen¬
bach ( Frrtburg ) : Schaler, Johann , Untl. tu Wolfach . kommt an dte
RettuagSaasialt Weingarten: Stanidd, Erwi », Hilfst , t» Bade», wird
Untl. tn Slanfenberg ( Rastatt) : VSgtlr. Friedrich, HtifSl. t» Owingen
(Überlingen) , wird HilsSl . in Martelfingen ( Konstanz ) : Wstzner ,
Anton, Hilfst , io Überlingen, wird HilfSl. tn FurNvangen (Trtberg ) :
Auer , Franz , Volksschullandidat» wird Hilfst , in LodtmooS-An (St .
Blästen) : Bnner, Albert, Untl. in Wilhelmsfeld (Heidelberg) , wird
Schul», t» Sandhaufen (Heidelberg) : Tehoust, Sev« , Hilfst , in Hrt -
delber». wir» UnU. t» Mannheim: Eder«. Frida . HilfSl. in MtlazeS-
heim (Breiten ) , wird Untl. in Pforzheim: Krsendrchrr , Fritz. Untl. t»
« Nneudorf (Heidelberg) , wird Hilfst, in Sachsenhanse» ( Werihetm) :
HeideIIreich. Alfred, Bolksschnlkandidat. wird Untl. in WtlheimSfeld
(Heidelberg) : Freh, Hellmnt. Schnl». in » auaugeNoch (Heidelberg) ,
wird UnU. ta Mannheim: Klein« Jakob, Hilf«!, in UntrrSwtsheim
(BrnSsal ) . «öird HilsSl . in Siel » (Pforzheim) : Kn« . Lis- l- itr . Hilfst ,
t« Edingen (Schwrdingra) . wird Untl. t» Altnendorf (Hetdeldrrg) :
« n». Mathilde. Hilf»«, ta Schriesheim (Mannheims, wir» Untl. t»
Heidelberg: Ott , Karl. Schul» , in Riefer» (Pforzheim) , wird Schul»,
t» Huchenfeld (Pforzheim) : Rrbesbereer. Rudolf. HilsSl. an der Ret-
tungSauflait Weingarten, wird HilfSl. in KSndrtngea (Emmeadlagea) :
Deubel, Robert. Schuld, ta Lberhausen (Bruchsal) , wird' Hilfst , da¬
selbst : Haut », Julius , HilfSl. in Hinterlrhrngerrcht (Wolfach ). wird
Untl. daseidst : Herr« »»», Walter, Hilf«! , ln UnterSwtsheim (Brnchsal) ,wird Untl. daselbst : Lorenz, Hermann. UnU. tn MSrsch (Ettitngen ) ,wird Hilf« , in Oberwlhl ( WaldShut) : «»ptzerM». Friedrich. Hilf« , ta

, MSrsch (Ettlingen ) , wird Untl. daselbst : Mehr. « « Helm. UM», in
I Stupferich (Durlach) , wird Hilfst , ta Pforzheim: Metzler» Alfred, Untl.' an der übnagsschule de« Lehrerseminar» Fretburg , wird Untl. tn

Wolfach : Master, Babette, Untl. in UnterSwtsheim (Bruchsal) , wird
HilfSl. t» Schwetzingen : Sauer , Franz , BollSschulkandidot , wir» HilfSl.
ta Seebach ( Achera ) : Start , Luise , bisher enthoben, wird Untl. in
Mannheim: WSrner, Karl , Bollsschnllandidat, wird Hilfst , ta Wie»
(Schopfhetm ) : « hr . Theodor. HilfSl. tn » eisenbach (Eberbach ) , wird
Untl. in Mannheim: valdnf , Änna ! Untl. in Ettlingen , wird HilsSl.
daselbst : Beetz. Wendeltn, HilfSl. tn Forbach (« all»« ) , wir» UiM . in
Muggensturm ( Rastatt) : Brill . Gertrud . Schuld, in O^ ' achera
(Ach-rn ) , wird Schuld , in Kappelrodeck (Achera ) ; Ru». Josef. Silfsl .
tn Schapbach ( Wolsach) , wird Uutl. am Realgomnastu« mit Ober¬
realschule ta LiMngeu: Kretz» Karl , Bollsschullaavtdat. wir» Hilfst ,
tn HaSlach (Oberlirch) : Hubtr , Ernst. Unll. tn Tunke ! (Staufen ) , wird
Uaterlehrer »n Rhina (Gückingen ) : Mstllrr« Julius , Schuld,
tn Bamlach (Müllheim), wird Unwrfehrer in Tunsel (Stan¬
ken) : Rügele, Rudolf. UnU. in Eppelheim (Heidelberg), wirb Schuld,
daselbst : Preißer , Ernst, HilfSl. in Münchhof (Stockach) , wird An» ,
tn Rielaslngen (Konstanz ) : Schröck, Karl, Untl. In vberflockeabach
(Weinhetm) , wird Untl. iai Mannheim : Tremmel» Hugo, Untl, in
Ziegelhausea (Heidelberg) , wird Schuld, daselbst .

Louzct, Ernst. HilfSl. tn Möhringen (Engen) , wir» Hilfst , ta Sch-
beck (Pfustendorf) : Sttterle , Paula , HilsSl. ta SchSawald (Trlberg ) ,wird Untl. daselbst : Dalltuger, Ludwig, Untl. t« Mannheim, wird
HilsSl. in Assamftadt (Borberg) : Httlin , Wilhelm. HilfSl. in Bahltngen
(Emmendingeu) . wird HilsSl. In Hauingen (Lörrach) : Fritz, Konrad»Unll. in Schönwald ( Triberg ) , wird HilfSl. ta Aase» (Donauefchin-
geo) : Schlegel , Ernsl, HilfSl. tn Edingen ( Schwetzingen ) , wird Htlssl .
ta Zuzenhausca (SinSheim) : Schab, Alfred, seither enthoben, wird
Hilfst , t« Wittental ( Freiburg ) : Borns, Heinrich . HilsSl. in Jfpringea
(Pforzheim) , wird HilfSl. ln Welfchneureut (Karlsruhe ) : Arnold,Mart «. Uutl. ta Stockach. wir» HilfSl. daselbst ; HaaS, Ott», Hilf« , in

Lkovr-flKof -L (Ker> r:» e) , wird HttfS . tn LtedolShelm (» « « ruße) ,Hanscnstel », Wilhelm, HilfSl. in Steine« (Pforzheim ) , wird HUf^ .in Balzfekd (WieSloch) : Slatz, Franz . HilsSl. tn Singen ( Konstanz )wird Untl. daselbst : Raget» Hugo, « olkSschullandidat. wird HilfSl. t»Bruchsal: Thre», Jofefiae , Untl. in Stagen (Konstanz) , wird Untl. t»Ltockach : Jung , Johann , Untl. in Unterlenzlirch (Reustadt) . !eirdHilfSl. in Karlsruhe : Baucrnielster, Karl , HilfSl. in Karlsruhe , wirdHilf»! , am Porsemiuar Gengenbach : Wlttwauu, Otto, HilfSl. tu Bam -
loch (Müllheim) , wird HilfSl. ta Mlillheim: Eifenr. on , Paul . HilfSl.ta Flehingeo ( Bretton) , wird Unter!, iu Uuterlenzklrch (Neustadt ) ;Santo . Anna. Uutl. tu Jndlelofeu ( WaldShut) , wird Unfl. tu Mös-
dach (Achern ) : Gran, Paulin «, Untl. in MöSbach (Achera ) . wir»HilfSl. ta Mimmenhausen (Überlingen) : Schnptzrl , Ludwig. HilfSl. st,Palmbach (Durlach) , wird HilfSl. in Etrümpfelbronn (Eberbach ) ;Bag«. Ludwig. BollSschulkaudtdat , wir» Hilfst , ta Messelhauseu (Tan-
brrbischofSheim ) : Bneb, Friedrich, bisher enthoben, wird Hilfslehrer in
Jdach (St . Blästen) : Klemm , Marianne , Untl. in Pforzheim, » trd auf
Ansuchen enthoben: Gedemer » Emil. Schuld, tn Bllhlertal -Obertal
(Bühl ) , wird Untl. daselbst : Auerbach » Adelheid, bisher enthoben, wird
Hilfst , tn Tragen (Engea ) : Peilst». Walter. HilfSl. tn Schwetzingen ,wird HilfSl. tu Hallingen '(Lörrach ) : Sötz , Mar , HllfSl. tn Hemsbach
(Welnheim ) , wird HilsSl. ta HeöbeSheim (Weinhetm) : Hettich , Iva ,HllfSl. tn Heiltgenzrll ( Lahr) , wird Untl. daselbst : Rebmann« Klara,UnU . tn Helllgenzell (Lahr) , wird Hilfst , ln Eäcktngen. veile , Alfon»,vmt . tn Mannheim wir» auf Ansuchen enthoben.

Aus dem Bereiche des Justizministeriums.
Erunnnt :

Pfleger Gustav Wahmer bet der Heil- «ud Pflegeaastalt Emmen-
dingen zu« Aufseher bei der Landesstrafanstalt Bruchsal: kaazlei -
alstftent August Lttsch beim AwtSgericht Ettenhotm zürn Justiz»
«ffkstknlen.

Beamieneigenschafr verliehen:
her Echrrtbgehtlfin Eugente Zirkel Helm AmtSgertchl Mannheim: de«

Kanzlelgehllsen Heinrich Henk bei» AmtSgcrichl Mannheim : de«
Kanzletgehtlfrn Jakob Demmer beim Amtsgericht Wolsach: der Schreib -
gehtlsia Rosa Büche beim Notariat Radolfzell: dem Kanzleigehilfe»
Batenkia Mohholdrr beim Amtsgericht Heidelberg; der Schretbgrhilfia
Klara « andradtstrt beim Notariat Laugenbrückea.

In den Ruhestand versetz«:
Aufseher August Scharmau« bei» Zuchthaus Brnchsal seinem Aa-

f»« en entsprechend wegen vorgerückten Alter».
Aus dem Bereiche des Ministeriums des Innern .

— Verwalt,ingshof . —
Versetzt :

von der Hell- und Pflegeanstalt Pforzheim : dt« Pfleger : Albert
Biihr, Karl Döbel «, OSlar Geiger, Karl Heikel, Otto Srttz. dt«
Pflegerinnen : Hedwig Bauer, Lina Bischofs, Anna Klette , Theres«
Kölner, Sofie Latz, Christine Münz zur Heil- und Pflegeanstalt
Emmendlngen: dte Pfleger : Emil Elans , Robert Manch , Martin Ztm -
vrermann, Wilhelm Zimmer« »»», di« Pflegerinnen : Marte Beck, Mim»
Güter, Anna Strrib zur Heil- and Pflegeanstalt WieSloch : dte Pfle¬
ger : August Brommrr, Karl vurihardt , dte Pflegerinnen : Luis«
Fuchs, Gertrud Krmmler zur Heil- nnd Pflegeanstalt bet Konstanz .
> Planmätzig augestektt :

Maschinenwörter Friedrich Jaeabsea bet der Heil- »ad Pflegeaustal^
WieSloch al» Maschinist .

Maschinenwärter Bernhard Schneider bet »er Heit- nah Pfleg»-
anstatt Ille na» al» Maschinist .

Hilda Eisrle und Emilie Heim al» KanzletasfistenUnne» bet der La»
hesverstcheriiagraastalt Bade».

AmtliLe Bekanntmachungen.
TageSord « « » -

zu der am
Dienst .,g , de« 18. Felruar 1921, vorm . S Uhr»im Bczirksratssaal in Karlsruhe stattfindenden

Bezirksratssitzung.
I . öffentliche Sitzung .

BerwaltungSsachen :
1 . Gesuch des Eugen Melcher , Konditor hier, um Er»

laubniS zum Ausschank feiner Weine und Südweinein dem Hause Durmersheimerstraße 73, hier.2. Gesuch des Rudolf Hanousek und Willy Lange , hier,um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft mit
Branntweinschank in dem Hause Breitestraße 24 in
Beiertheim, .Zum Wintergarten ".

S. G such der Hermann Burger Eheleute, hier, um Er¬laubnis zum Betrieb des Verkaufshäuschens Ecke
Moltke- und Blücherstraße, hier.4. Gesuch der Otto Pfeifer Eheleute, hier, um Erlaub¬nis zum Betrieb der Realgastwirtschaft mit Brannt¬
weinschank in dem Hause Amalienstraße 14s, . Zum
Klapphorn", hier.

8. Beschwerde des Wirts Benedikt Bechthold , hier, gegeneine polizeiliche Verfügung betr. Schweinehaltungim Anwesen Gottesauerstraße 1, hier.8. Gesuch des David Turner , hier, um Erlaubnis zurLagerung von Lumpen in einem Schuppen an der
verlängerten Fröbelstratze, hier. B .838

II . Nichtöffentliche Sitzung .
V. Den Vertrieb der Verbandsabdeckerei Durlach, hier»die Festsetzung der Gehalte der Verwaltungsorganebetr.
8. Die Bildung von Steuerausschüsse» im Landbezir !

Karlsruhe betr.
Karlsruhe , den 8. Februar 1921 .Bad. Bezirksamt I . O .-ZL2

Ma « l- « ad Klauenseuche betr .Die Maul - und Klauenseuche in der Gemeinde Hoch¬stetten ist erloschen . Sämtliche angeordneten Sperr -« aßregeln werden hiermit aufgehoben . V.821
Karlsruhe , den 3 . Februar 1921 .Bad. Bezirksamt II . O ..Z. g
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Der Samariter
Leitfaden

für die

Erste Hilfe bei Unglücksfällen
von

Medizinalrat Or . Blume
Zwei Hefte, Text und Abbildung«

(41 .- 50. Tausend )

Preis für beide Teile zusammen 6

Bei gleichzeitiger Abnahme einer größeren An-
zahl zu Ansbildungszwecken wird ein steigender

Rabatt gewährt.

Diese neue Auflage berücksichtigt die Ersah ,
rungen des Krieges, insbesondere auch die künst¬
liche Atmung , die durch die erhöhten Anforde¬
rungen des Gaskrieges ganz wesentlich an prak¬
tischer Bedeutung gewonnen hat , und zu einem
Hilfsmittel geworden ist. das den Sanitätern
völlig vertraut sein muß.

Wiener medizinische Wochenschrift :
. . . zeichnet sich dadurch aus . daß der ganzeStoff in sehr zweckmäßiger Weise so eingeteilt
ist, daß er leicht in fünf Doppelstunden borge -
tragen werden kann, wobei jedesmal die zweiteStunde praktischen Übungen gewidmet wird - .
die außerordentlich sachgemäße und gemeinver-
stündliche Darstellung empfehlen die Anschaffungde» Büchlein» für Samaritervereine , für den
Eisenbahndienst, für Feuerwehren , Sportvereineund Fabriken.

HauSarzt - Zeitschrift . Was dieses Werk-
chen vor anderen ähnlichen auSzeichnet ist dieüberaus praktische Anlage und seine bequeme
Übersichtlichkeit.

G . Braunsche Hofbuchdrackerei und Verlag,
Karlsruhe i. B , Karlfrirdrichstraßr 14.

!!MI!IWWI!!MWII !»!MIWIMl !M

Mg . KOMM,
seit 3 Jahren bei der Stadt¬
kaffe einer kleinerenStädte -
ordnungsktadt tätig , sucht
aaderwetttg Stellung .

Angebote erbeten unter
I . 1XÄ an die Exped. der
Karlsruher Leitung .

Kadisch -Dvürllem -
bergischer Güter¬

verkehr . V837
Auf den 10. Februar

1921 wird die Württemberg.Station Leinfelden in den
Tarif einbezogen. Näheresin unserem Tarifanzeiger .

> Karlsruhe , 8. Febr . 1921 .
Eiscnluchu-Generaldirektiou .

Bei r« KMgemiO kt. NO»
(bad. Schwarzwald ) ist die Stelle eines

alsbald zu besetzen . Bewerber wollen ihre Gesucheunter Beifügung eines Lebenslaufs und Angabe ihrer
Gehaltsansprüche an den Gemeinderat St . Blasien,
z . H des Gemeinderat » Kogg, bi» längstens 28 . Fe¬bruar 1921 eiureichen . J898 2.1

Bemerkt wird, daß die Kurverwaltung der Stadt¬
verwaltung ungegliedert ist. Der Gemeiuderat .

ktOngsW.
Ein in der Gemeindever¬

waltung , Grundbuchamt »
Standesamt durchaus ein¬
gearbeiteter !

MWMgeW >
gewandter Maschinenschrei-
ber , sucht zum sofortig .
Eintritt geeignet« Stel¬
lung . Prima Zeugnisse
sieten zur Verfügung . Sn . '
geb- te u . I . 910 an die Ex-
peoition d. Karlsr . Zeitung
er beten._
Ärgerliche Rechtspflege.
». Streitig « Gerichtsbarkeit

BL5L2 .1 Karlsruhe. In !
Sachen der Gertrud Frauk,
geboren am 30. März lSIO. i
vertreten durch Vormün -
derin Rosa Gottschalk Ehe¬
frau in Nürnberg , Wirsen-
straße 7, Prozeßbevollmäch- j
tigter : Rechtsanwalt l) r.
Friedberg in Karlsruhe .!
gegen WUHrl» Rrumau»,
Dentist , zuletzt in Karls¬
ruhe , zurzeit an unbekann - i
trn Orten , ckvegen Unter¬
halts ist der Termin zur
mündlichen Verhandlung
des Rechtsstreits vor dem ?
Badischen Amtsgericht in >
Karlsruhe auf
Dirnstag, 1« April 1»2I ,

varmittags S Uhr,2. Stock. Zimmer 131, ver¬
legt worden, wozu der Be¬
klagte geladen wird-
Karlsruhe , 27 . Jan . 1S21. e

GerichtSschreiberei
des Bad. Amtsgerichts K 4.

VV41. Heidelberg . Durch
Ausschlußurteil des Amts -
gerichts Heidelberg vom !

1 . dS. Mts . wurden die
Aktien Nr . 10402 . 2631 ,
13S53, 12561 und 11797
der Pvrtland - Crmeutwcrkc
Heidelberg »ad Mamiheim
« .-G . über je 1000 Mark
für kraftlos erklärt-
Heidelberg. 7. Febr . 1921 .

Der Gerichtsschreibrr
deS Amtsgerichts 3.

V842 - Hiidclbrrg . Ter¬
min zur Prüfung der nach-
träglich zum Konkursver¬
fahren über das Vermögen
der offenen Handelsgesell¬
schaft Mannheimer HanS-
schnhfabrik van Bürck (r Cie .
tn Mannheim , Bei i b in
St - Ilgen , angei e )eten
Ford « nngr » ist vor dem
Amtsgericht Heidelberg II ,
Zimmer 27 auf Samstag ,L . Biiirz 1921, »armittags
19 Uhr» bestimmt.
Heidelberg. 5. Febr . 1921 -

Der Gcruhtsschreiber
de» Amtsgerichts L

V .843 . Karlsruhe. In
dem Konkurs über das V«>
mögen der Firma Diklier-
maschiueu -Ges. m. h. H . hier-
selbst soll die Schlußver »
teilung erfolgen- Dazu
sind nach Befriedigung der
bevorrcchtigtenForderungen
noch M. 2904 .47 verfügbar,
zu berücksichtigen sind ge¬
wöhnliche Konkursforde¬
rungen im Gesamtbetrag
von M - 33745.- - Das
SchlußverzeichniS liegt auf
der GerichtSschreiberei ^ II
deS hiesigen Amtsgerichts
zur Einsicht aus
Karlsrule , 9. Febr . 1921 .

Drr Kimkursverwaltrr :
Earl Nagel .

V -844. Pforzheim. Im
Konkursverfahren über da-
Vermögen deS Uhrmacher-
Martin Stöckl in Pforzheim
iHohenzollernstr- 74 ) , hat
der Gemeinschuldner einen
Antrag auf Aufhebung de»
Konkursverfahrens gestellt.
Gläubiger sollen keine mehrda sein.
Pforzheim , 7» Febr . 1921 .

Der GerichtSschreidrr
des Amtsgerichts 4.

IM .ManntWAngeü .
MWMstWllW

Das Forstamt Konstanz
verkauft freihändig aus den
Abteilungen Schwarzrubach
und Honmnrseu bei Dettin¬
gen (AusstockiingSflächen )
sowie ausStaatswaldunge »
bei Kaltdrmm u. Adelheiden :

Buchen : II I . Kt -, 18
II - Kl.. 201 III . Kl-, 675
IV . Kl>. SO V. Kl-, zus.
995 Stück mit 950 km:
2 Ahorn mit 0.90 km ; 4
Eschen mis 1,94 km : 2 Els¬
beeren mit 1,04 km ; 7 Erlen
mit 4,92 km ; 4 Hainbuch,
mit 2,13 km ; Eichen : 10
I . Kl., 6 II . Kl.» 19 III .
Kl.. 49 IV . Kl-, 107 V.
Kl -, 20 VI - Kl., zusammen
211 Stück mit 158 km ;
Ficktenstamme : 23 I - Al-,
76 II . Kl.. 46 III . Kl, zu-
sammen 145 Stück mit
234 km ; Fichtenabschnitte:
10 I . Kl , 20 II . Kl.» SO
III . Kl , zusammen 50 St .
mit 58 km ; Forlenstämme :
! 0 I . Kl, 15 II . Kl, 10
III Kl., zusammen 35 St -
mit 62 km ; Forlenabschnitt«
23 I . Kl, 104 II . Kl, 91
III . Kl, zusammen 213
Stück mit 221 km.

Losverzeichnisse sind vom
Forstamt zu beziehen.
Schriftliche Angebote für
1 Festmeter der einzelnen
Lose und Klaffen sind bi»
znm 22. Fedrnar 1921 an
das Forstamt Konstanz ein-
zureichen;Zuschlagssrist bis
5. März 1921 Vorbehalten-

W«hch - Maus.
Bad . Aorftamt Psori¬

tze lm verkauft freihändig
aus dem Staatswald . Ha¬
genschieß " 1175 Ster aus-
bereitetes, unentrindeteS
Papierholz ( Fi . und Ta . ) in
einem Los. Angebotesind bi*
spätestens Montag » d«P
21 . Aevr »»ar d. I ». bei«
Forsramte , das nähere Aus¬
kunft erteilt, einzureichea.


	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]

